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Christiane Pĕček : Die Staatliche Europa-Schule Berlin

Die Staatliche Europa-Schule Berlin (SESB) ist eine Schule, die an verschiedenen Grund- und Se-
kundarschulen eingerichtete Klassen zusammenfasst. 

Geschichte, Ziele, Konzept, Umsetzung 

Ende  der  1970er  Jahre  entstanden  in  Berlin
(West) Initiativen von Eltern, Lehrern, Politikern,
die, angeregt durch die Anwesenheit der Alliier-
ten  und  der  Gastarbeiter,  eine  Schule  neuen
Typs wünschten. 1984 wurden deutsch-franzö-
sische  Klassen  an  der  Alt-Schmargendorf-
Grundschule eingerichtet. (Jetzt Judith-Kerr-G.,
SESB-Standort). Nach einem Seminar mit zwei-
sprachigen Initiativen und Schulen wurde 1986
eine AG-ISFE (Internationale Schule für Euro-
pa) in der Europa-Union Berlin e.V. gegründet.
Diese  Arbeitsgemeinschaft  befasste  sich  mit
zweisprachigen  Schulmodellen,  insbesondere
mit  der  J-F-Kennedy-Schule  in  Berlin-Zehlen-
dorf (1960) und entwarf ein ähnliches Konzept.
Als im Juni 1991 Berlin wieder Hauptstadt wur-
de, gründete der Berliner Senat die "Staatliche
Europa-Schule  Berlin".  Zwei  Arbeitsgruppen  -
Grundschule  und Oberschule  -  überarbeiteten
das Konzept.  Die ersten Standorte (1992) mit
den Sprachen Englisch, Russisch, Französisch
wurden in bestehenden Schulen eingerichtet, in
der  Nähe  der  Wohnsiedlungen  der  Alliierten.
Später kamen die Sprachprogramme Spanisch,
Italienisch (1994), Türkisch, Griechisch (1996),
Portugiesisch (1997) und Polnisch (1998) hin-
zu.  Die  SESB  war  eine  Versuchsschule  und
wurde 2012 als eine "Schule besonderer päda-
gogischer Prägung" weitergeführt.

Zur  Zeit  hat  die  SESB  31  Standorte,  an  17
Grundschulen und 14 Oberschulen und an ei-

nem Oberstufenzentrum (Englisch,  Recht  und
Wirtschaft). Wegen der großen Nachfrage sind
weitere  Standorte  geplant.  Um  einen  neuen
Standort  zu  gründen,  bedarf  es  einer  aus-
reichenden  Zahl  von  Kindern  mit  der  nicht-
deutschen Muttersprache und einer Schule mit
genügend Kapazität an einem Ort, der gut mit
öffentlichen  Verkehrsmitteln  zu  erreichen  ist.
Die SESB ist kostenlos, sie ermöglicht den aus-
ländischen  Kindern  das  vertiefte  Erlernen  der
Muttersprache  und  bietet  den  deutschen  Kin-
dern  eine  authentische  Situation  für  das  Er-
lernen einer Fremdsprache. Die SESB ist keine
bilinguale Schule im herkömmlichen Sinn, son-
dern eine „Begegnungsschule“, an der beide
Sprachen  gleichberechtigt  sind.  Das   Prinzip
der Parität ist für das Konzept der SESB grund-
legend und findet sich im Stundenplan, in der
Zusammensetzung der Klassen und des Kolle-
giums wieder, da jeder Lehrer in seiner Mutter-
sprache  unterrichtet.  Der  Einzugsbereich  ist
aufgehoben; es wird angestrebt in jede Klasse
50% Schüler mit L1 Deutsch und 50% Schüler
mit der anderen Sprache als L1 aufzunehmen.
Im Konzept sind die Standorte zweizügig an be-
stehenden Schulen einzurichten. In jeder Klas-
se werden zur Hälfte Schüler mit  Deutsch als
L1 (= Muttersprache) und zur Hälfte Schüler mit
der nichtdeutschen Sprache als L1 unterrichtet.
L2 wird an der SESB Partnersprache genannt.
Deutsch ist also an jedem Standort auch für die
Hälfte  der  Schüler  die  Partnersprache.  Jeder
Schüler muss die von den Eltern gewählte L1
soweit beherrschen, dass er  Lesen und Schrei-
ben in dieser Sprache lernen kann. Die SESB
praktiziert keine Auslese nach einer "Sprachbe-
gabung". Die Zweisprachigkeit ist eher ein fami-
liäres  Schicksal.  Bei  zu  vielen  Anmeldungen
entscheidet  ein  Losverfahren.  Als  öffentliche
Schule ist die SESB an die geltenden Rechts-
vorschriften  und an den Berliner  Rahmenplan
gebunden. Für die nichtdeutschen Mutterspra-
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chen  und  für  alle  Partnersprachen  -  auch
Deutsch -  wurden Unterrichtspläne entwickelt.
Für die in der nicht-deutschen Sprache unter-
richteten Fächer, hauptsächlich die Sachfächer,
wurden  Arbeitspläne  ausgearbeitet,  die  auch
die  Rahmenpläne der  Referenzländer  berück-
sichtigen. Man benutzt ja die Schulbücher die-
ser Länder. Für den Mutter- und den Partner-
sprachenunterricht werden die Klassen in zwei
Gruppen  geteilt,  sonst  werden  alle  Fächer  in
der gesamten Klasse unterrichtet: auf Deutsch
Mathematik, später Chemie und Physik, in der
nichtdeutschen  Sprache  Sachkunde,  dann
Geografie,  Geschichte,  Naturwissenschaften
(Klassen 5-6), später Biologie. Bildende Kunst,
Musik,  Sport  und  Religion/Lebenskunde/Ethik
werden  in  der   anderen  Sprache  oder  auf
Deutsch  unterrichtet,  je  nach  vorhandenen
Lehrerkompetenzen am Standort. Die Partner-
sprache gilt  als erste Fremdsprache, ab Jahr-
gang  5  wird  für  alle  Schüler  die  2.  Fremd-
sprache eingeführt, im deutsch-englischen Pro-

gramm Französisch, in den anderen Englisch.
Ab  Klasse  9  werden  die  Schüler  im  Sprach-
unterricht nicht mehr getrennt. Ziel der SESB ist
die  Beherrschung beider  Sprachen auf  einem
"muttersprachlichem" Niveau". 

Die  Sprachen  und  Kulturen  werden  über  die
muttersprachlichen  Lehrer,  Mitschüler,  Eltern
und über die Schulbücher und -material, Filme,
Austauschprogramme,  Klassenfahrten  authen-
tisch vermittelt. 

In  den  SESB-Grundschulklassen  sieht  der
Stundenplan 3 Wochenstunden mehr vor:  Für
die  Partnersprache  5  Stunden  zusätzlich,  in
Sport  und Musik  je  eine Stunde weniger.  Die
SESB ist eine gebundene Ganztagsschule und
die  sportlichen und künstlerischen  Aktivitäten
im außerschulischen Bereich gleichen die ver-
kürzten  Wochenstunden  für  Sport  und  Musik
aus. 
Nach  der  6-Jährigen  Grundschule  haben  alle
Schüler  der  SESB  das  Recht,  ihre  zwei-
sprachige  Schullaufbahn  an  der  entspre-
chenden  SESB-Oberschule  bis  zum   MSA
(Mittlerer Schulabschluss) oder zum  Abitur fort-
zusetzen. Im ursprünglichen Konzept sollte die
Fortführung in  der  Sekundarstufe an Gesamt-
schulen (jetzt ISS, Integrierte Sekundarschulen)
stattfinden, um allen Schülern die zweisprachi-
ge Erziehung bis zum Ende der Schulpflicht zu
garantieren. Manche Sprachprogramme - Eng-
lisch,  Italienisch,  Griechisch  -  sind  aber  auf
Wunsch von Elterngruppen in Gymnasien und
ISS aufgeteilt.

 
Die EUROPA-Studie1

"Was die Konzeption einzigartig macht, ist die
Kombination aus neuen Sprachprogrammen an
der SESB, Gleichberechtigung der zwei jeweils
beteiligten Unterrichtssprachen, die (angestreb-
te)  paritätische  Besetzung  der  Klassen  mit
deutsch-  und  partnersprachigen  Schülerinnen
und Schülern und die unterschiedliche sprach-

1 Jens Möller,  Friederike Hohenstein,  Johanna Flecken-
stein, Olaf Köller, Jürgen Baumert (Hrsg.): Erfolgreich inte-
grieren - die Staatliche Europa-Schule Berlin, Waxmann
Verlag  2017  Print-ISBN  978-3-8309-(3577-3)  E-Book
(...8577-8)
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liche Herkunft der Lehrkräfte." EUROPA-Studie,
S. 305

Objekt, Methode, Zeitspanne
"Mit der EUROPA-Studie soll die Staatliche Eu-
ropa-Schule  Berlin  (SESB)  evaluiert  werden.
Die Untersuchung hat zum Ziel,  den Entwick-
lungsstand der SESB nach gut zwanzigjähriger
Laufzeit  zu  beschreiben  und  zu  analysieren,
welche Auswirkungen der Besuch der SESB im
Vergleich  zu  einer  konventionellen  mono-
lingualen  Beschulung  auf  die  Kognitive  Ent-
wicklung, die Schulleistungen, die motivationa-
len und interkulturellen Orientierungen und die
soziale Interaktion von Schülerinnen und Schü-
lern  unterschiedlicher  kultureller  und  sozialer
Herkunft hat." (S. 49)

Die  Untersuchungen  starteten  im  Frühjahr
2014.  Für  die  Querschnittstudie  nahmen  alle
Schüler der 4. Klassen (Kohorte1), der 6.Klasse
(Kohorte  2)  und  der  9.Klassen,  bzw.15jährige
(Kohorte 3)  an den Testreihen teil.  Die Daten
der Kohorte 1 dienen gleichzeitig als Basis für
eine Längsschnittstudie (2015 Klasse 5,  2016
Klasse 6). Für den Vergleich nutzte die EURO-
PA-Studie  die  vorhandenen  Datensätze  der
monolingualen  Schulen.  Die  Messinstrumente
wurden darauf abgestimmt. Die EUROPA-Sudie
konnte mithilfe der ELEMENT-Studie (Klassen
4  bis  6  in  Berlin),  BERLIN-Studie,  PIRLS,
TIMSS, PISA 2012...  sowohl innerhalb Berlins
als  auch  in  den  Herkunftsländern  Vergleichs-
gruppen und -daten benutzen. Zusätzlich wur-
den  auch  monolingual  unterrichtete  Parallel-
klassen am selben Standort oder in einem ver-
gleichbaren Einzugsgebiet getestet. In der Jahr-
gangsstufe 4 wurden an 3 Tagen die kognitiven
Lernvoraussetzungen, Wortschatz Deutsch und
Exekutivfunktionen,  das  Leseverständnis
Deutsch, Mathematik, Naturwissenschaften auf
Deutsch,  in  der  nichtdeutschen  Sprache  wur-
den Lesen und nochmals Naturwissenschaften
getestet,  sowie  Schülerfragebogen  bearbeitet.
In  der  Jahrgangsstufe  6  wurden  an  2  Tagen
kognitive  Lernvoraussetzungen,  Leseverständ-
nis  Deutsch,  Mathematik,  Englisch,   Lesever-
ständnis in der nichtdeutschen Sprache, Natur-

wissenschaften in der nichtdeutschen Sprache
getestet und der Schülerfragebogen bearbeitet.
In  der  Jahrgangsstufe  9  wurden  an  3  Tagen
kognitive  Fähigkeiten,  Mathematik,  Lesever-
ständnis, Naturwissenschaften auf Deutsch, Le-
severständnis  Englisch,   Leseverständnis  und
Naturwissenschaften  in  der  nichtdeutschen
Sprache  getestet  und  der  Schülerfragebogen
bearbeitet. In der Grundschule wurden auch El-
tern und Lehrer der Klassen 4 und 6 befragt.
Die Lehrer waren verpflichtet, 62,5 (4. Kl.) und
55% (6. Kl.) der Eltern bearbeiteten die Frage-
bögen.  Die Schülerteilnahmelisten und Noten-
blätter  wurden  durch  die  Schulkoordinatoren
ausgefüllt,  mit  demografischen  Angaben:  Ge-
burtsmonat und -jahr, Geschlecht, Geburtsland,
Staatsangehörigkeit,  Sprachgruppe,  Halbjah-
resnoten.  Für  die  Vergleichbarkeit  der  Leis-
tungstests in Deutsch wurden alle eingesetzten
Aufgaben der vorhanden Studien übernommen:
ELEMENT,  Längsschnittstudie  an  Berliner
Grundschulen und grundständigen Gymnasien
in den Klassen 4 bis 6 von 2002 bis 2005. Für
die  Untersuchungen  in  den  nichtdeutschen
Sprachen  und  auf  Deutsch  wurden  Teile  aus
den internationalen Studien PIRLS, TIMSS ver-
wendet.  Die kognitiven Grundfähigkeiten,  figu-
rales  und  verbales  Schlussfolgern  wurden  in
allen 3 Kohorten mit den KFT-Tests von Heller 6
Perth  geprüft.  Die  in  deutscher  Sprache  vor-
gelegten  Fragebögen  sollten  relevante  demo-
grafische Merkmale, schulbezogene Einstellun-
gen,  motivationale und interkulturelle  Orientie-
rungen erfassen.

Ergebnisse

Wer besucht die SESB? Die SESB ist auf viele
Standorte in der Stadt verteilt und jeder Stand-
ort  bietet  nur  ein  Sprachprogramm an.  Daher
können  die  Standorte  je  nach  Sprache  und
Schülerschaft  verschiedene  Funktionen  er-
füllen: Die SESB ist sowohl eine weltweite Be-
gegnungsstätte  (Englisch,  Spanisch,  Franzö-
sisch,  Portugiesisch) als  auch eine integrative
Schule für große Zuwanderungsgruppen (Italie-
nisch,  Türkisch,  Griechisch,  Polnisch,
Russisch). 
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Bei der Erstsprachverteilung fällt  auf,  dass an
keinem Standort der Anteil  von monolingualen
deutschen  Schülern  50%  erreicht.  In  den
Schulen, die eine Weltsprache anbieten, ist der
Anteil am höchsten, variiert aber nur zwischen
25% und 33%. In den anderen Schulen ist der
Anteil sehr gering, zwischen 2 und 7 % in der
Grundschule, 1 bis 10% in der Sekundarschule.
Wiederum  ist  der  Anteil  der  monolingualen
Schüler  der  anderen  Sprache  an  diesen
Schulen sehr hoch, fast bei 50%. Der Anteil der
bilingualen Schüler  schwankt  zwischen 18,4%
(Polnisch) und 53,8% (Französisch). Bei einem
Vergleich  mit  Berliner  Regelklassen  in  der  4.
Klasse  ist  der  Anteil  der  monolingual
nichtdeutschsprachigen  Schüler  in  beiden
Gruppen  fast  gleich(37,3%  SESB,  32,9%
Regelklassen)  Den  größten  Unterschied  stellt
man bei den bilingualen Schülern fest  (42,2%
SESB,  15,3% Regelklassen).  Die  Schüler  der
ersten Migrationsgeneration sind deutlich zahl-
reicher an der SESB als in den anderen öffent-
lichen  Schulen  Berlins.  Dieses  gilt  besonders
für  die  Standorte  mit  Polnisch,  Portugiesisch
und Russisch. Die nationale Herkunft ist an den
Standorten mit Griechisch, Italienisch, Polnisch,
Russisch  und  Türkisch  homogener,  diese
Standorte  integrieren  die  größten  Zuwan-
derungsgruppen. Dagegen ist die Schülerschaft
an den Standorten mit  Englisch,  Französisch,
Spanisch  und  Portugiesisch  sehr  kosmopo-
litisch, sie stammt überwiegend aus ehemaligen
Kolonien  der  europäischen  Kernländer.  An
diesen SESB-Standorten ist die soziale und bil-
dungsmässige Selektivität der bilingualen Schu-
len zu erkennen. Dennoch hat die SESB eine
Schülerschaft,  die  sich  in  ihren  kognitiven
Grundfähigkeiten nicht grundsätzlich von Schü-
lern der vergleichbaren Schulen in Berlin unter-
scheidet.  Dabei  zeigen  die  englischen  Stand-
orte  eine  höher  und  die  türkischen  Standorte
eine weniger leistungsfähige Schülerschaft.

"Für  die  einzelnen  Schulen  ergeben  sich  ...
sehr  unterschiedliche  Anforderungen  sowohl
hinsichtlich  der  sprachlichen  als  auch  der
sozialen Funktion der SESB." (S. 93)

Die  schulischen  Leistungen  in  der  4.  Jahr-
gangsstufe: In der 4. Klasse der SESB ist der
Alphabetisierungslehrgang  in  allen  Sprachen
(erst in L1, dann auch in L2) wie auch in den
deutschen Regelklassen und in den Herkunfts-
ländern  abgeschlossen,  so  sind  Vergleiche
möglich. 

Als günstiger Umstand der SESB könnte man
betrachten,  dass  die  nichtdeutsche  Schüler-
schaft homogener ist als in den Regelklassen,
dass nur eine andere Sprache gesprochen und
schulisch  gefördert  wird  und  so  pädagogisch
Vorteile  zu  ziehen  wären.  Andererseits  wird
Deutsch nur in der Hälfte der Unterrichtszeit -
die  andere  Sprache  auch  -  gesprochen.  Im
Endeffekt neutralisieren sich Vorteile und Nach-
teile,  die  Ergebnisse  im  Leseverständnis
Deutsch sind denen in Regelschulen äquivalent
bis  höher  für  monolingual  deutsche und bilin-
guale  Schüler  (von  80,18  Pt  am  polnischen
Standort  bis  110,58  an  französischen  Stand-
orten,  Vergleichsgruppe  98,61).  Die  monolin-
gual nichtdeutschsprachigen Schüler weisen ei-
nen eher leichteren Rückstand als in den Re-
gelklassen auf. In den 4. Klassen wurde auch
das  Leseverständnis  in  der  nichtdeutschen
Sprache  getestet.  Die  Ergebnisse  bestätigen
die  Erwartung,  dass  die  Lesekompetenz  im
Mittel nicht diejenige in den Referenzländern er-
reichen kann, da Deutsch als Verkehrssprache,
auch  in  der  Schule  dominant  ist.  Die  mono-
lingual  deutschen Schüler  haben im Vergleich
und  im  Schnitt  einen  Rückstand  von  41,4
Punkten, die Bilingualen von 32,86 und die mo-
nolingual  nichtdeutschsprachigen  von  29,44
Punkten. Allerdings unterscheiden sich die er-
reichten Leistungen in der Partnersprache zwi-
schen den Standorten erheblich, von einer bis
zwei  Standardabweichungen  gegenüber  den
Referenzländern.  Diese  Unterschiede  lassen
sich  auch nicht  durch die  Eingangsselektivität
erklären, da Standorte (Türkisch, Portugiesisch)
am  schlechtesten  abschneiden,  obwohl  von
mehrheitlich bilingualen oder monolingualen in
der  nichtdeutschen  Sprache  besucht  werden.
Ein  anderer  überraschender  Befund  ist,  dass
der  Sozialstatus  und  das  Bildungsniveau  der
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Familie, sowie die kognitiven Grundfähigkeiten
keinen  nachweisbaren  Einfluss  auf  die  Lese-
kompetenz in der nichtdeutschen Sprache ha-
ben,  im  Gegensatz  zur  Lesekompetenz  in
deutsch. 

Die mathematische Kompetenz  der Schüler in
der 4 Jahrgangsstufe der SESB ist der an mo-
nolingual unterrichteten Grundschulen in Berlin
vergleichbar.  Die  Standorte  mit  Englisch  oder
Französisch  halten  auch  nach  dem  Heraus-
rechnen der Hintergrundmerkmale (Sozial- und
Bildungsstatus) in der mathematischen Kompe-
tenz die Spitzenstellung unter den Standorten.
Dagegen  fallen  die  Sprachprogramme  mit
Griechisch,  Portugiesisch,  Spanisch  und  vor
allem Türkisch ab. 

Die naturwissenschaftlichen Kompetenzen wur-
den in deutscher Sprache und auch in der an-
deren  Sprache  (die  Unterrichtssprache)  ge-
testet.  Die  Tests  sind  Parallelversionen  der
TIMSS-Studie. Die Ergebnisse in Deutsch sind
denen  der  Regelklassen  vergleichbar,  obwohl
die  Unterrichtssprache  eine  andere  ist.  Es
bedeutet, dass die Schüler der SESB am Ende
der 4. Klasse ihr in einer anderen Sprache er-
worbenes  Wissen  auch  in  einer  deutsch-
sprachigen  Umgebung  anwenden  können.
Wenn  die  naturwissenschaftlichen  Kompeten-
zen  in  der  nichtdeutschen  Sprache  getestet
werden , kann man die Ergebnisse mit denen in
deutscher Sprache in der SESB einerseits und
mit denen in den Referenzländern vergleichen.
Die russischen und italienischen Standorte er-
reichen  die  besten  Ergebnisse,  besser  als  in
der deutschen Sprache, die türkischen und die
portugiesischen Klassen bleiben entgegen der
Erwartungen  im  Vergleich  zu  den  Referenz-
ländern  stark  zurück.  Die  deutschsprachigen
Schüler  erreichen  in  den  Tests  in  deutscher
Sprache das gleiche Niveau wie die Schüler in
den Regelklassen,  aber in der nichtdeutschen
Sprache bleiben sie stark zurück. 

Die  schulischen  Leistungen  in  der  9.  Jahr-
gangsstufe (15jährige) Viele der SESB-Schüler
stehen jetzt fast am Ende ihrer Schullaufbahn. 

Hier  soll  sich zeigen,  was die SESB geleistet
hat oder nicht. An allen Standorten der SESB
erreichen  die  Jugendlichen  ein  besseres
deutschsprachiges Leseverständnis  als  in  den
Regelschulen. Dennoch auch hier sind die Un-
terschiede zwischen den Standorten erheblich.
Mit Abstand stehen die englischen Standorte an
der  Spitze  (125,29  Punkte),  gefolgt  von  den
französischen  (112,95),  von  den  russischen
(109,11).  Die  anderen Standorte stehen leicht
über  dem Durchschnitt  an  den  Regelschulen,
bis  auf  die  polnischen  (88,61)  und  türkischen
(90,00)  Standorte.  Diese  Mittelwerte  müssen
auch anhand von den Ergebnissen der 3 Grup-
pen der  SESB -  monolingual  deutschsprachig
(1), bilingual (2), und monolingual nichtdeutsch-
sprachig (3) - im Vergleich zu solchen Gruppen
in den Regelklassen analysiert werden. Bei der
ersten  Gruppe  sind  die  Ergebnisse  an  der
SESB minimal, aber bei den Gruppen 2 und 3
signifikant besser. Dennoch bleibt die 3.Gruppe
auch  an  der  SESB  im  deutschen  Lesever-
ständnis zurück. 

"Die  Beherrschung  der  deutschen  Sprache
leidet  folglich  nicht  unter  der  Doppel-
sprachigkeit - profitiert allerdings auch nicht da-
von,  wie  es  durch  Transfereffekte  und  einen
sprachfokussierten Unterricht  zu  erwarten ge-
wesen wäre." (S.205) 

Erwartungsgemäß  sind  die  erreichten  Lese-
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leistungen in der nichtdeutschen Sprache nie-
driger als in den Referenzländern. Es trifft  für
alle  Standorte  zu,  bis  auf  die  englischen,  die
bessere  Lesekompetenzen  aufweisen  als  in
Großbritannien  (530  zu  500).  An  den  polni-
schen, französischen, italienischen und griechi-
schen Standorten sind die Leistungen um ca.
50Pt niedriger als in den Referenzländern,  an
den spanischen ca. 80 Pt, portugiesischen 100
Pt  und  am  türkischen  Standort  ca.  130  Pt.
niedriger.  Die  deutschsprachigen  Schüler  ha-
ben in der nichtdeutschen Sprache ähnliche Le-
sekompetenzen wie ihre bilingualen oder nicht-
deutschsprachigen Mitschüler. Ab der 5. Klasse
lernen die Schüler an der SESB Englisch als 2.
Fremdsprache,  bis  auf  die  englischen  Stand-
orte, die Französisch als 2. Fremdsprache ha-
ben. Die englischen Standorte wurden von der
Untersuchung  zum  Leseverständnis  in  engli-
scher Sprache ausgeschlossen. In den SESB-
Klassen wird Englisch wie an den Regelklassen
unterrichtet, aber erst ab der 5.Klasse, mit der
gleichen  Stundenzahl,  als  Fachunterricht,  oft
mit  denselben  (deutschen)  Lehrkräften.  Die
Englischleistungen an der SESB sind höher als
in den Vergleichsklassen, der Vorsprung beträgt
mehr als ein Drittel einer Standardabweichung.
Und dieser Vorsprung gilt im besonderen für die
monolingual  nichtdeutschsprachigen  Schüler,
die in der SESB das Referenzniveau erreichen.

Die  mathematische  Kompetenz  in  der  9.
Jahrgangsstufe der  SESB ist  vergleichbar  mit
der  in  den  Regelklassen:  "über  alle  Gruppen
hinweg  zeigt  sich,  dass  die  Jugendlichen  an
der  SESB ein leicht  höheres mathematisches
Kompetenzniveau  erreichen."  (S.225) Der
Rückstand  der  monolingual  nichtdeutsch-
sprachigen Schüler ist an der SESB kleiner als
in  den  Regelklassen.  Die  naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen wurden in beiden Sprachen
getestet. "Am Ende der Sekundarstufe 1 zeigen
die Schülerinnen und Schüler der SESB in den
naturwissenschaftlichen  Tests  relativ  ähnliche
Kompetenzen  wie  in  den  VGLK,  auch  wenn
diese Kompetenzen in deutscher Sprache ge-
testet werden." (S.239) Die naturwissenschaft-
lichen  Kompetenzen  der  Jugendlichen  der

SESB  in der nichtdeutschen Sprache wurden
mithilfe der Ergebnisse der PISA-Studie (2012)
in den Referenzländer getestet und verglichen.
Auch hier  sind die Ergebnisse der englischen
Standorte  besser  als  in  Großbritannien,  (125
SESB, 107 GB). Dies gilt  auch für Griechisch
und  Russisch.  Die  Ergebnisse  der  anderen
Standorte  bleiben  leicht  unter  dem  Niveau  in
den Referenzländern, höchstens 10 Punkte da-
runter. "Damit sollten sie {die Schüler} in dieser
Domäne sowohl für Ausbildungsberufe als auch
für  höhere  Schulabschlüsse  gerüstet  sein."
(S.244)

Interkulturelle Verständigung und kulturelle
Integration 

Am Ende der 4. Klasse kann man eine bessere
Integration der Kinder aus nicht-deutschen Fa-
milien als in den Regelklassen feststellen. Die
Kinder  dieser  Gruppe sind  in  den  Vergleichs-
klassen  der  Regelschulen  wenig  beliebt,  ein
Nachteil, den man an der SESB nicht findet. Am
Ende des 9. Jahrgangs sind gegen die Erwar-
tungen  multikulturelle  und  Separationsnormen
stärker  ausgeprägt,  Assimilationsnormen  mar-
kant schwächer. Es scheint, dass die intensive
Beschäftigung mit der Sprache und der Kultur
der  Herkunftsländer  ein  höheres  Selbstbe-
wusstsein bewirkt. Man kann auch annehmen,
dass  die  Bindung  der  Familien  an  den  Her-
kunftsländern sich schon in der Anmeldung der
Kinder  an  der  SESB manifestiert.  Die  soziale
Eingebundenheit  im  immersiven  Kontext  ist
besser  als  in  monolingualen Klassenzimmern:
"Die  kulturell-sprachliche  Integration  von  Kin-
dern aus sprachlich-kulturellen  Minoritätsgrup-
pen gelingt in der SESB augenscheinlich bes-
ser, wo sich insgesamt ein ausgeglichenes Bild
der  Inklusion  sprachlicher  Ingroup-  und  Out-
group-Mitglieder  zeigt  –  unabhängig  vom
sprachlichen  Hintergrund  der  Kinder.  Dieser
Befund  ist  von  hoher  Bedeutung,  da  soziale
Eingebundenheit den Spracherwerb begünstigt
und hohe sprachliche Kompetenzen ihrerseits
wiederum die Wahl  von Peers erleichtert,  die
die  jeweilige  Sprache  sicher  beherrschen.
(EUROPA-Studie, S. 300)
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"Die adäquate Beherrschung zweier Sprachen
und  gute  Leistungen  im  Englischen  sind  Bil-
dungsvorteile, die die SESB liefert - bei ange-
messenem  Kompetenzerwerb  in  den  Sach-
fächern und einer spezifischen Art der Integra-
tion, die die doppelte Bindung vieler Schülerin-
nen und Schüler  an zwei  Kulturen ausdrückt.
Damit erreicht die SESB ein wichtiges Ziel der
europäischen  Integration:  den  Erwerb  plurilin-
gualer Kompetenz als Grundvoraussetzung für
lebenslanges Lernen in multikulturellen Gesell-
schaften." (EUROPA-Studie, S. 311) 

Diese Studie ist der erste Teil der Auswertung.
Es werden noch die Ergebnisse der 6. Klassen
und  dann  die  Entwicklung  der  SESB-Schüler
von  der  4.  bis  zur  6.Jahrgangsstufe  (Längs-
sschnittstudie) beschrieben und analysiert. 

Schussfolgerungen, Bemerkungen

Die Stärke der SESB besteht darin, ein Konzept
anzubieten,  das  für  alle  Partnersprachen  gilt.
Das  Prinzip  der  Parität  am Standort  und  der
Gleichheit  unter den nichtdeutschen Sprachen
erklärt auch die Anziehungskraft für die Eltern.
Die Studie zeigt, dass es zwischen den Sprach-
programmen hinsichtlich der Schülerschaft und
der Ergebnisse eine große Disparität gibt. Da-
her sollten die Probleme analysiert werden und
Korrekturen  innerhalb  des  Konzepts  vorge-
nommen werden.  Wichtig  sind  dabei  die  Ein-
stellungen  der  Lehrer  (deutsche  und  nicht-
deutsche)  zur  Zweisprachigkeit  und  zur  Leis-
tungspotenziale der Schüler und dann eine ge-
zielte Förderung der Schüler, z.B. bei der Lese-
kompetenz. 

Die SESB wurde mit den damals in Berlin vor-
handen  Vorklassen an den Grundschulen  ge-
gründet.  Deutsche Kinder,  besonders aus der
Umgebung,  konnten  in  die  SESB  aufgenom-

men werden. Sie lernten mündlich die Partner-
sprache  ein  Jahr  lang  vor  dem Eintritt  in  die
erste Klasse. Die bis dahin monolingual aufge-
wachsenen  nichtdeutschsprachigen  Kinder
konnten ihrerseits Deutsch lernen. 2005 wurden
aber die Vorklassen abgeschafft,  um den Kin-
dergarten  als  Bildungsinstitution  aufzuwerten.
Leider wurden die versprochenen Europa-Kitas
nicht gegründet. Die zweisprachigen Kitas wer-
den in den meisten Fällen von den Eltern be-
trieben, die die anderen Kinder aussuchen und
selten  werden  einsprachige  Deutsche  aufge-
nommen.  Dann  haben  Schulen  angefangen,
Sprachtests auch in der Partnersprache vorzu-
nehmen,  etwas,  das  dem  Konzept  entgegen-
steht.  Die  monolingualen  deutschen  Kinder
wurden aussortiert, später, in manchen Schulen
sogar die nichtdeutschen "Seiteneinsteiger" die
ja noch kein Deutsch können, da sie neu aus
dem Ausland kommen. Dieses Abdriften muss
verhindert werden:

Die SESB braucht wieder den Pfeiler der vor-
schulischen  Zweisprachigkeit,  um  deutschen
Kindern eine Chance zu geben, am besten mit
zweisprachigen Kitas in unmittelbarer Nähe der
Grundschulstandorte.  Man  braucht  auch  eine
Struktur,  die  mehr  als  sporadisch  gegebene
Förderstunden  sein  sollte,  damit  die  "Seiten-
einsteiger" schnell Deutsch lernen können.

Christiane Pĕček ist pensionierte französische
Grundschullehrerin und unterrichtete von 1984
bis 2010 am SESB-Standort Judith-Kerr-Grund-
schule;  sie ist  im Vorstand der AG-SESB der
Europa-Union  Berlin  aktiv  und  Mitglied  des
EBB

Linkhinweise: 
https://www.berlin.de/sen/bildung/schule/beson
dere-schulangebote/staatliche-europaschule/

http://www.europa-union-berlin.de/ag-sesb/
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